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petriM, welches mehr einem Schlosse, als einem Hospitals
ähnlich sieht. Es enthält bisweilen auf 8-— ioooo Personen,
die sich in ganz vcrschieduer Absicht darin aufhalten. Ein
Theii ist zur Erhaltung und Erziehung armer Mädchen bestimmt,
welche hier lesen, schreiben, und Fraucnzimmerarbeiren lernen.
Im inner» Gebäude ist ein Zucht - und Tollhaus. Alte beute,
die über 59 Jahr alt sind, werden auch hier angenommen»
Dreyvicrtet Stunden von der Stadt ist ¿icctte, ein Zucht¬
haus und Narrenhospital, worin gegen 5000 Menschen leben,
unter denen sich auch wirklich Arme und Bedürftige befin¬
den. Unter den Brücken wird vornemlich die neue Brücke
(Pont nenf) gerühmt; auf dieser ist die Statue Heinrichs IV.
zu Pferde von Metall. Sie ruht auf 12 Bogen, und ist so breit, daß
3 Wagen neben einander vorbeyfahren können, und noch 6 Perso¬
nen an den Seiten bequem Platz haben. Am Ende der Br kicke iss
eine Wasserkunst, um dem Wassermangel in einigen von der Seme
entfernten Gegenden abzuhelfen» Die Maschine besteht in einer:
Pumpe, die durch Wasserdämpfe in Bewegung gesetzt wird;
das Seinewasser wird hieraus in 4 grofieBehälter geleitet,, au§
welchen es durch Canäle und Röhren in die Stadt geführt wird.
Wer hiervon mit Wasser versorgt leyn will, zahlt jährlich 50
Livres. Unter den össentlichen Plätzen ist der königl. Platz mit
der Statue Ludwigs XIII. zu Pferde vornemlich zu merken»
Auf dem Giegesplatz ist die Statüe Ludwigs XIV. mit an¬
dern Nebenstarüen. —&amp;gt; Auf dem Dñttphmeplñtz pflegen
Mahler ihre Kunstwerke auszustellen, um sich bekandter zrr
machen. An Spatzirgängen fehltö hier auch nicht. Paris
hat mehrere Theater. Die Garren bey dem königl. Pallaste
des ThuiUenes sind ein Spatzirgang, der 720 Schritte
lang, und 3 36 breit ist. An der westlichen und östlichen
Seite befinden sich 2 fiepe Plätze, die tu der einen Hauptwas¬
serbehälter haben, und mir den vortrefflichsten zum Theil rie¬
senmäßigen Statüen, Vasen und Gruppen aus weißem Mar¬
mor geziert sind. Sie werden gewöhnlich nur am Ludwigstage
geöffnet. Französische Schriftsteller, die keine beßre Gärten ge¬
sehen haben, halten ihn für einen der schönsten Gärten. (Diese
Gärten haben bey dem obenerwähnten Tumulte sehr gelitten.)
Die elrsäijcheuFelder, die Gärten von Luxembourg,
die Boulevards oder wälle vor der Stadt sind sehr ange¬
nehme Promenaden. Letztre haben ihren Namen daher, weil voc-
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